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noch ist heute
Lesung mit Zwischenklängen

von und mit Rhaban Straumann & Jane Mumford
 
Im April 2020 erschien das neue Buch des Schauspielers und Satirikers Rhaban Strau-
mann «noch ist heute». Es ist ein Konzentrat aus 10 Jahren Schreibarbeit, Essays und 
überarbeitete Kolumnen, mal poetisch, stets scharfsinnig und geprägt von grosser 
Beobachtungsgabe für kleine Dinge. Straumann beschreibt zeitlose Aktualitäten 
und schreibt von aktuellen Schicksalen oder schicksalhaften Augenblicken. Zwischen 
diesen Buchdeckeln lässt es sich reisen. Ein kleines Stück Welt mit Abenteuer zwischen 
den Zeilen.

Für die Lesetour hat sich Rhaban Straumann mit der Illustratorin und Bühnenkünst-
lerin Jane Mumford zusammengetan. Zwei eigenwillige Menschen in einer lustvollen 
Begegnung von Schauspiel und Musik mit ernsten bis unterhaltsamen Noten. Seine 
Texte beschreiben Tierisches menschlich und Menschliches tiefgründig, ihre Lieder das 
fröhliche und nicht-so-fröhliche Scheitern. Während er zum Beispiel von der Begeg-
nung mit dem Moschusochsen erzählt, liefert sie den Soundtrack fürs Kino im Kopf. 
Schwelgerische Schweizer Gemütlichkeit, musikalisch begleitet von sanfter britischer 
Ironie.

Jane Mumford, zudem Illustratorin für «noch ist heute», ist u.a. mit dem Duo 9Volt-
Nelly unterwegs, Rhaban Straumann ist die linke Hälfte der Theaterkabarettisten 
Strohmann-Kauz, beide versüssen sie jeweils auf eigenständige Art und Weise die 
Sonntagssatire „Kaiser-Schmarren“ im Casinotheater Winterthur.

Das Buch ist erhältlich bei www.knapp-verlag.ch
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Der Satiriker und Autor fand über die Ausbildung zum Theaterpädagogen auf die Bühne und liess sich in Zürich 
zum Schauspieler ausbilden. 2003 kam sein erstes Abendfüllendes Programm «Amor, Venus & Koller» zur Premi-
ere.
Mit «Wasserschaden» lancierte 2006 das Satireduo Strohmann-Kauz (mit Matthias Kunz) sein erstes Programm 
sowie den Begriff Theaterkabarett. Es folgten diverse Produktionen mit unterschiedlichsten Charakteren (2008 
«ungerdüre» von Pedro Lenz, 2010 «Waidmannsheil!» von Susanne Hinkelbein, 2012 «Landfroue-Hydrant» 2014 
Gewinner des ComedyRatings der SonntagsZeitung), 2015 «Milchbüechlirächnig», 2019 «Sitzläder – der letzte 
Stammtisch», ausgezeichnet mit einem Stipendium des SSA). Seit 2017 sind Strohmann-Kauz der improvisieren-
de Side-kick der Sonntagssatire «Kaiser-Schmarren», eine Produktion des Casino Theater Winterthur und über 
10 Jahre waren sie Mass gebender Bestandteil der Musik- und Satireschau «Nachtfieber». 2012 lanciert das Duo 
zudem den satirischen Spaziergang durch Olten. Mit «Palaver» entwickelten Kunz und Straumann 2019 ein neues 
Talkformat mit Gästen für das Theaterstudio Olten. 2019 wurden Strohmann-Kauz mit dem Kulturpreis der Stadt 
Langenthal geehrt.
Mit seinen Büchern geht Straumann auf Lesetour, 2008 «Ges(t)ammelte Werke» mit Roman Wyss, 2014 «Wolken 
melken» mit div. Musiker*innen, ab 2021 «noch ist heute» mit Jane Mumford. Ebenso seit 2021 ist er im Duo „Hart 
auf Hart“ mit Elisabeth Hart auf Tour („wollen Sie wippen“).
2004 wurde er mit Werkjahrbeitrag des Kantons Solothurn ausgezeichnet. 2009 erhält er den Anerkennungspreis 
für Schauspiel der Stadt Olten. Der Kanton Solothurn zeichnet ihn 2014 mit dem Preis für Schauspiel aus.
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Halb Schweizerin, halb Engländerin. Halb intro-, halb extrovertiert. Als Kind begann sie zu
zeichnen, sobald sie ihren ersten Bleistift in der Hand hielt, und als sie nicht mehr still sitzen
konnte, nahm sie jeden möglichen Tanzkurs. Mit Schlagzeugspielen schlug sie sich durch
die Pubertät und studierte dann im Bachelor und Master Animationsfilm an der Hochschule
Luzern. Es waren stille, computerlastige 20er. 2014 entdeckte sie ihre Liebe für die Bühne wieder und breitet sich 
seither kontinuierlich in alle Richtungen aus, die sie inspirieren. In ihrer Arbeit kombiniert sie ihren Vorlieben ent-
sprechend gerne das Rhythmische, Sarkastische und Absurde.

Zurzeit ist Jane Mumford  u.a. mit dem Duo «9Volt Nelly» auf der Comedy-Bühne und mit «the Dead Brothers» auf 
den Musik-Bühnen unterwegs.

www.janemumford.ch
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Stadt/RegionOltenDienstag, 14. April 2020

«Eigentlich wäre jetzt Spielzeit»
«Noch ist heute», dasWerk desOltners Rhaban Straumann, erscheint bald imKnapp-Verlag; der Autor über seinWirken inCoronazeiten.

Noel Binetti

Dieser Tage erscheint das neue Buch
von Rhaban Straumann. Sein Essay-
band«Noch ist heute» ist«einKonzen-
trat aus zehn Jahren Schreibarbeit, fo-
kussiert auf Begegnungen tierisch
menschlicher Art. Zuweilen umge-
kehrt». Der bald 48-jährige Oltner ist
frei- und vollberuflicher Schauspieler,
AutorundSatiriker.Manchen ist erbes-
ser bekannt als eine Hälfte des Kaba-
rett-Duos Strohmann und Kauz. Im
Interview spricht er über sein jüngstes
Buch und auch darüber, wie er als
Künstler die aktuelle Situation erlebt.

Herr Straumann,dieGeschichten
in IhremBuchstammenaus Ihrem
Leben;wannsindSie Schreibender,
wannSchauspieler,wannSatiriker?
Rhaban Straumann: (Lacht und über-
legt)…inersterLiniebin ichSchauspie-
ler. Dieser Beruf ist meine grosse Lei-
denschaft. Ich stehegerneaufderBüh-
ne. Mit den Figuren auf der Bühne
erzähle ichGeschichten. Die Rolle des
Satirikers mag ich, das kommt dann
hinzu, ist quasi eine zweite Ebene.
Schreibender zu sein ist ein zusätzli-
ches Standbein.Wennes sichanbietet,
kommt auch hier der Satiriker in mir
zumVorschein. BeimeinenKolumnen
ist die Satire ausgeprägter als bei den
Geschichten imBuch.

Jetzt sitzenvieleMenschenzu
HauseundfindenZeit zumLesen.
Waskönnte IhnenalsAutor eines
neuenBuchesBesserespassieren?
Das stimmt. Die Leute müssen natür-
lich zuerstwissen, dassdiesesBucher-
scheint.DieAuslage imBuchladen fällt
weg. Als Autor bin ich wenig bekannt.
Die Frage ist also: Wie erfahren die
Leute zu Hause, dass es ein Buch gibt,
welches sich zu lesen lohnt?Trotzdem,
der Zeitpunkt passt. Ich muss aber sa-
gen: Selber fand ich in den letzten Ta-
gen nicht dazu, auch nur eine Zeile in
einem Buch zu lesen. Im Kopf bin ich
zurzeit an einemanderenOrt.

WareineVernissagegeplant, die
jetzt abgesagtwurde, oderplanen
Sie eineLivelesung imNetz?
Zusammen mit Bänz Friedli ist Ende
April eine Vernissage in der Oltner
BuchhandlungSchreiber geplant.Offi-
ziell habe ich bisher nichts über eine
Absage erfahren, doch ich gehe nicht
von einer Durchführung des Anlasses
aus. ImGegenteil. Ich glaube, bismin-
destens im Sommerwerden keine kul-
turellenoder sportlichenVeranstaltun-
gen stattfinden. Als Ersatz plane ich
gemeinsam mit der Musikerin Jane
Mumford eine kurze Lesung als Live-
stream.

AufwelchemOnlinekanalfindet
diese statt?
Ich muss ehrlich sein: Ich verstehe
nichts von diesen Kanälen. Ich habe
aber jemanden, der mir hilft. Sobald
diese Dinge spruchreif sind, wird auf
der Seite des Verlags und auf den
gängigen Social-Media-Plattformen
darüber berichtet.

ImMoment sindSie inDeutsch-
land.Dortherrscht eineverordnete
Ausgangssperre.WieerlebenSie
dieseZeit?
SolangemanzuHause sitzt,merktman
wenig.Einzig, dassmanenormvielZeit
dort verbringt. Draussen fühlt es sich
an wie schlechte Science-Fiction. Die-
ser Vergleich hinkt und doch:Die Situ-
ation ist absurd.EinBeispiel: Ichmuss-
te etwas in einem Einkaufszentrum

abholen. Alle Geschäfte waren ge-
schlossen. Trotzdem war dort eine
Frau, die ihrKind stillte. Ichhabekeine
Ahnung,warumsiedortwar.DieseSze-
ne war skurril. Mich überrascht auch,
wie schnell sich die Leute an die Ab-
ständebeimAnstehengewöhnthaben,
wie sie auf Distanz gehen. Die Ein-
schränkungen in der Bewegungsfrei-
heit finde ichechtheftig.Die sindnicht
zu unterschätzen. Ich weiss nicht, was
diesemit denLeutenmachen.Auch im
HinblickaufdieunbekannteDauerder
Massnahmen.

IhreGeschichten lebenvonder
genauenBeobachtung imAlltag.
Liefert IhnendieCoronakrise
besonders vielAktualität und

wenn ja,wie verwertenSiediese
künstlerisch?
Meine Geschichten leben von Begeg-
nungen.Diesefinden imMomentkaum
statt. Aus Olten gibt es die Plattform
«sofakultur», ein Projekt des Oltner
KulturmagazinKolt.Dort habe ichnun
angefangen, in kurzen regelmässigen
Videosequenzen die Coronasituation
zu bearbeiten. Das ist mein Output.
Hinzu kommt ein Livestream aus dem
StadttheaterLangenthal. Sonst verspü-
re ich wenig Lust, kreativ zu sein.
Eigentlich wäre jetzt Spielzeit auf der
Bühne.

InderGeschichte«GuteNacht
Moschusochse»beschreibenSie
einleitend,wie sichdieMenschheit

selber andieWand fährt. Bitte
erzählenSie etwasdazu!
VerhandeltwirdhierderKlimawandel.
Ein Thema, das jetzt in den Hinter-
grundgerückt ist.WirMenschenhaben
die ausgeprägte Kompetenz, den Her-
ausforderungen nicht ernsthaft in die
Augen zu schauen. Wir sind nicht be-
reit, unser Verhalten so zu verändern,
dass dieWelt nicht untergeht. Zugege-
ben,diesesBild ist schwarzgemalt.Mit
dem gewählten Sujet vom Selfie soll
dieser Zeitgeist eingefangen werden.
Ichwill imText zeigen,wiegelähmtder
Mensch ist. Temperaturanstieg, Insek-
ten- und Artensterben, diese Dinge
sind leider Tatsache. Doch wir ändern
uns nicht.

In IhrenZeilen schwingt oftKritik
undWeltschmerzmit. LeidenSie
amLaufderWelt?
Ich trage beides in mir. Auf der einen
Seite bin ich ein unglaublicher Opti-
mist. Es gibt Tage, an denen ich echt
zweifle an der Welt und mit ihr leide.
Zum Glück gibt es auch die anderen
Tage, dann bin ich hoffnungsvoll und
glaube:Alles kommtgut.Das zeigt sich
auch in den Texten. Immer mit dem
Aspekt aber, dass wirMenschen unser
Scheitern in derHand haben.

Alle IhreAuftritte aufderBühne
sindabgesagt.Welchewirtschaft-
lichenKonsequenzenhatdas für
Sie?
Salopp formuliert: ein Desaster. Übli-
cherweise ist der SpielmonatMärz der
beste und auch wichtigste Monat im
Jahr. Bis zur Mitte konnten wir auftre-
ten. Jetzt ist alles weggebrochen. Die
Ungewissheit überdieDauerderKrise
macht zu schaffen. Kulturelle Veran-
staltungen werden zu den letzten ge-
hören, die wieder in die Gänge kom-
men. Man kann sich also unschwer
ausmalen, wie sich das auf uns Kultur-
schaffende auswirkt. Ich überlege mir
Alternativen. Und ich bemühe mich,
meine Lebenskosten tief zu halten.

Sieüberlegen sich, beispielsweise
alsErntehelfer zuarbeiten?
Absolut. Ichhabe inderVergangenheit
immerwieder aufBauernbetriebenge-
arbeitet. Davon handeln auch ein paar
Texte im Buch. Es ist eine Arbeit, die
ich extrem gerne ausübe. Ich bin froh
überdieseMöglichkeit alsPerspektive.

Rhaban Straumann, «Noch ist heute»,
Knapp-Verlag 2020, 168 Seiten; am
Montag, 20. April, 19.00 Uhr, findet
über das Instagram-Profil des Autors
eine Livelesung statt.

Rhaban Straumann: Der Schauspieler und Autor verspürt derzeit wenig Lust, kreativ zu sein. Bild: Patrick Lüthy

«Selber fand ich
inden letzten
Tagennichtdazu,
auchnureine
Zeile ineinem
Buchzu lesen.»

RhabanStraumann
Schauspieler/Autor

«Noch ist heute»

Mit präzisem Sprachwitz zirkelt sich
RhabanStraumann durch die Zeilen. Ob
in «Tristesse pur», «Freiwillig in Olten»
oder «Die letzte Reise». In zwölf Kapiteln
folgt man dem Autor vom Bündnerland
über die Arktis bis hin zur Fantasie, mit
Halt in Olten.
Der Band «Noch ist heute» besteht aus
65 Kurzgeschichten und einem Ge-
dicht; sie alle leben von der fragilen Be-
obachtung. Es sind kurze Texte.Manch-
mal nachdenklich, manchmal amüsiert
umgesetzt. Und immer schonungslos
ehrlich.
«Noch ist heute» lädt ein zu verreisen.
Entlang kleiner Abenteuer, die aber
doch gross erzählt sind. Manchmal lei-
se, manchmal laut und auch mit viel
Pathos. (nbi)


